

[image: Coverabbildung des Buches “Maries Kissenknöpfe”]







[image: ]











[image: ]










Wie freue ich mich, dass du mich entdeckt hast.


Kennst du Marie und ihre Knopffreunde schon?


Glaubst du auch, dass Knöpfe Freunde sein können?


Oder denkst du etwa, es ist langweilig mit ihnen?


Oh nein! Sei ganz leise und habe Geduld. Nur so kannst du hören, worüber sich die Knöpfe unterhalten.


Knöpfe sprechen miteinander, wenn sie sicher sind, dass sie keiner beobachtet. Möchtest du einen Knopf verstehen, dann halt dein Ohr ganz dicht an ihn, ohne ihn zu berühren. Knöpfe dürfen nicht mitbekommen, dass du sie belauschst. Nicht jeder Knopf kann dir eine Geschichte erzählen. Fühlt sich so ein Knopf unwohl an seinem Platz, bleibt er für immer stumm.


Maries Knöpfe sprechen auf alle Fälle miteinander.


Ich habe es selbst erlebt. Sind sie unbeobachtet und ist alles sehr still um sie, rücken alle Knöpfe noch näher zusammen und tuscheln miteinander.


Lass uns gemeinsam einen Tag in ihrer Welt verbringen.
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Ein Morgen bei Weißknopf


„Weißknopf, Weißknopf, wach endlich auf!“, weckten mich meine Knopffreunde nun schon seit vielen Tagen.


Jedes Mal tat ich, als schliefe ich noch. Ich wusste genau, was Rotknopf, Grünknopf, Blauknopf und Gelbknopf erwarteten.
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Die Sonne schickte gerade ihre ersten Strahlen zu uns auf Maries Kissen. Und ich grübelte aufs Neue, wie wir fünf neue Knopffreunde gewinnen könnten.


Mit dem Denken war ich lang noch nicht fertig.


Wie sollte ich meinen Freunden erklären, dass meine Gedanken noch wild durcheinander wirbelten. Ich musste diese erst einmal sortieren, sonst würden mich die anderen wohl nicht verstehen.
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Marie war nun schon lange ein Schulkind und konnte weitaus mehr als nur bis fünf zählen. Wir ahnten seit einiger Zeit, dass sie zum 10. Geburtstag fünf neue Knöpfe auf ihr Kissen genäht bekommen würde.


Rotknopf hatte eines Morgens ein Gespräch mit der Mutter belauscht. „Ja, das wäre großartig, wenn fünf weitere Knöpfe auf meinem Knopf kissen säßen.


Ich hätte dann so viele Knöpfe wie ich Finger besitze“, wünschte sich Marie.
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„Das wird etwas schwierig. Woher soll ich fünf Knöpfe nehmen, die genau zu deinen jetzigen passen?


Dazu müsste ich zaubern können“, erwiderte Maries Mutter.


Dabei suchten ihre Hände nach geeigneten Knöpfen in dem riesengroßen Knopfkorb, der auf ihrem Schoß stand.


Als uns Rotknopf von jener Unterhaltung erzählte, rief der kluge Blauknopf sofort: „Wer hat eine Idee? Warten dürfen wir nicht. Lasst uns heimlich auf die Suche nach Knöpfen gehen, die zu uns passen.“


Wir wollten selbst etwas unternehmen.
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Zugleich ahnten wir, dass Grünknopf mit seiner Angst sich keinesfalls in den großen Knopfkorb wagte. Auch Gelbknopf würde niemals von Maries Kissen springen.


Er befürchtete stets, an fremden Orten zu erkranken.


Und Rotknopf war viel zu lieb, um etwas Unerlaubtes zu tun. So wussten wir alle, dass Blauknopf und ich uns auf den Weg machen würden.


An diesem Morgen nun war alles anders. Es lag etwas Kribbeliges in der Luft. Ich spürte es, als ich mich gerade noch einmal herumdrehte. Sofort wischte ich mir den Schlafsand aus den Augen.


Heute war ich es, der die anderen weckte.


„Blauknopf, wach auf. Lass uns den sonnigen Tag nutzen. Endlich habe ich einen Plan, auf welche Weise wir fünf neue Freunde finden können“, rüttelte ich meinen Freund wach. „Wir besuchen einen Knopfball.


Bei einem Tanz werden wir viele Knöpfe treffen“, versuchte ich ihn zu überreden.


Ganz verschlafen sah er mich erstaunt an.


„Schon damals im Zirkus träumte ich davon, einmal einen richtigen Knopfball zu erleben. Sobald Marie und ihre Eltern nicht mehr zu Hause sind, lass uns einen suchen. Ich bin mir sicher, in jeder Knopfschachtel gibt es irgendwann ein Tänzchen“, rüttelte ich weiter an ihm.


Meine Freunde begeisterte die Idee sofort. Allen war gleich klar, dass der ideale Platz für einen Knopfball der Knopfkorb von Maries Mutter war. Wir hatten ihn schon oft gesehen. Riesig und bauchig war er.


Dorthin wollten wir.


Gelbknopf hörte von uns am besten. Er sollte das Signal zum Aufbruch geben, wenn es im Haus ganz still wäre.
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Sodann rissen Blauknopf und ich uns kräftig von Maries Kissen ab. Beide kullerten wir auf den Fußboden. Einige Minuten vergingen. Erst dann begriffen wir, was soeben mit uns passiert war. Zum ersten Mal seit langer Zeit saßen wir nicht mehr neben unseren Freunden. Ich vermisste sie jetzt schon und wurde kurz traurig. Als Erster stand Blauknopf auf und ging los. Aufgeregt folgte ich ihm. Wir wussten nicht so recht, wohin uns der Weg führen würde. Eine Weile irrten wir umher.
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